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Organisationsgeschichte der amtlichen Statistik  
in Berlin und Brandenburg



Das Amt für Statistik Berlin-Brandenburg ��
hat seinen Sitz in Potsdam und ��
weitere Standorte in Berlin, Cottbus ��
und Frankfurt (Oder). 
	
Auskunft und Beratung  

erhalten Sie 
in Potsdam
Dortustraße 46
14467 Potsdam

Telefon: 0331 39 - 444
Fax: 0331 39 - 418
info@statistik-bbb.de
	
und in Berlin
Alt-Friedrichsfelde 60
10315 Berlin

Telefon: 030 9021 - 3434
Fax: 030 9021 - 3655
info@statistik-bbb.de

	 Das Amt für Statistik Berlin-Brandenburg 
ist für beide Länder die zentrale Dienst-
leistungseinrichtung auf dem Gebiet der 
amtlichen Statistik.

	   Das Amt erbringt Serviceleistungen im Be-
reich Information und Analyse für die breite 
Öffentlichkeit, für alle gesellschaftlichen 
Gruppen sowie für Kunden aus Verwaltung 
und Politik, Wirtschaft und Wissenschaft.

		  Kerngeschäft des Amtes ist die Durchfüh-
rung der gesetzlich angeordneten amtlichen 
Statistiken für Berlin und Brandenburg. Das 
Amt erhebt die Daten, bereitet sie auf, inter-
pretiert und analysiert sie und veröffentlicht 
die Ergebnisse.

		  Die Grundversorgung aller Nutzer mit 
statistischen Informationen erfolgt unent-
geltlich, im Wesentlichen über das Internet 
und den Informationsservice. Daneben 
werden nachfrage- und zielgruppenorien-
tierte Standardauswertungen zu Festpreisen 
angeboten. Kundenspezifische Aufberei-
tung / Beratung zu kostendeckenden Preisen 
ergänzt das Spektrum der Informationsbe-
reitstellung.

Amt für Statistik  Berlin-Brandenburg 

Zeichenerklärung
0	 weniger als die Hälfte von 1  

in der letzten besetzten Stelle,  
jedoch mehr als nichts

–	 nichts vorhanden
…	 Angabe fällt später an
( )	 Aussagewert ist eingeschränkt
/	 Zahlenwert nicht sicher genug
.	 Zahlenwert unbekannt oder  

geheim zu halten
x	 Tabellenfach gesperrt,  

weil Aussage nicht sinnvoll
p	 vorläufige Zahl
r	 berichtigte Zahl
s	 geschätzte Zahl

Wir über uns

Internet-Angebot  
Aktuelle Daten, Pressemitteilungen, ��
Statistische Berichte zum kosten-��
losen Herunterladen, regional-��
statistische Informationen, Wahl-��
statistiken und -analysen sowie ��
einen Überblick über das gesamte ��
Leistungsspektrum des Amtes ��
finden Sie unter

www.statistik-berlin-brandenburg.de
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Kurz gefasst

aus Berlin und Brandenburg

Bildung

2007: Mehr Schüler, aber  
weniger Studierende  

in Berlin  
erhalten Leistungen  

nach dem BAföG 

In Berlin wurden im Jahr 2007 insgesamt 
49 316 Personen nach dem Bundesausbil-
dungsförderungsgesetz (BAföG) gefördert 

– etwa genau so viele wie im Jahr zuvor. Als 
Geförderte werden alle Personen gezählt,  
die innerhalb eines Kalenderjahres Leistungen 
erhalten, unabhängig von der Dauer  
der Förderung.

Im Jahr 2007 kamen in Berlin insgesamt 150,8 Mil-
lionen EUR zur Auszahlung (2,5 Prozent weniger als im 
Vorjahr). 64,4 Prozent waren Zuschüsse, 35,6 Prozent 
wurden als unverzinsliche Darlehen ausgereicht.

Die Förderung erstreckt sich nicht immer auf das volle 
Kalenderjahr. Im Durchschnitt wurden 33 446 Personen 
je Monat (2006: 33 826 Personen) gefördert, darunter 
10 929 Schüler und 22 516 Studierende (2006: 10 695 

Schüler und 23 130 Studierende). Schüler erhielten 
durchschnittlich 318 EUR und Studierende 404 EUR  
je Monat.

Für Schüler an Abendgymnasien und Kollegs und für 
Studierende muss das BAföG am Schul- bzw. Studienort, 
für die anderen Schüler am Wohnort der Eltern beantragt 
werden. Während Schüler und Schülerinnen die BAföG-
Leistungen vollständig als Zuschuss erhalten, werden sie 
für Studierende in der Regel zur Hälfte als Zuschuss und 
zur Hälfte als unverzinsliches Darlehen ausgereicht.

Darüber hinaus können Studierende seit dem 1. August 
1996, beispielsweise nach Überschreitung der Förderungs- 
höchstdauer, ein verzinsliches Darlehen in Anspruch 
nehmen. An die 1 308 Studierenden, welche diese Mög-
lichkeit im Jahr 2007 nutzten, wurden Darlehen in einer 
Gesamthöhe von ca. 3,4 Millionen EUR ausgereicht.

Bildung

2007:  
Weniger BAföG-Empfänger  

im Land Brandenburg 

Im Land Brandenburg wurden im Jahr 
2007 insgesamt 34 190 Personen nach dem 
Bundesausbildungsförderungsgesetz (BAföG) 
gefördert. Das waren 475 Geförderte bzw. 
1,4 Prozent weniger als im Jahr zuvor. Als 
Geförderte werden alle Personen gezählt, 

die innerhalb eines Kalenderjahres Leistungen erhalten, 
unabhängig von der Dauer der Förderung.

Im Jahr 2007 kamen im Land Brandenburg insgesamt 
87,6 Millionen EUR zur Auszahlung (0,6 Prozent weniger 
als im Vorjahr). 77,9 Prozent waren Zuschüsse, die 
anderen 22,1 Prozent wurden als unverzinsliche Darlehen 
ausgereicht.

Die Förderung erstreckt sich nicht immer auf das volle 
Kalenderjahr. Im Durchschnitt wurden 22 562 Personen 
je Monat (2006: 22 851 Personen) gefördert, darunter 

14 077 Schüler und 8 485 Studierende. Schüler erhielten 
durchschnittlich 276 EUR und Studierende 403 EUR  
je Monat.

Für Schüler an Abendgymnasien und Kollegs und für 
Studierende muss das BAföG am Schul- bzw. Studienort, 
für die anderen Schüler am Wohnort der Eltern beantragt 
werden. Während Schüler und Schülerinnen die BAföG-
Leistungen vollständig als Zuschuss erhalten, werden sie 
für Studierende in der Regel zur Hälfte als Zuschuss und 
zur Hälfte als unverzinsliches Darlehen ausgereicht.

Darüber hinaus können Studierende seit dem 1. August 
1996, beispielsweise nach Überschreitung der Förderungs-
höchstdauer, ein verzinsliches Darlehen in Anspruch 
nehmen. An die 374 Studierenden, welche diese Mög-
lichkeit im Jahr 2007 nutzten, wurden Darlehen in einer 
Gesamthöhe von ca. 1,0 Millionen EUR ausgereicht.
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Im 1. Halbjahr 2008 wurden in Berlin bei 
den zuständigen Wirtschaftsämtern 20 200 
Gewerbe angemeldet. Damit wurde das 
Vorjahresergebnis um 13,1 Prozent verfehlt. 
Gleichzeitig wurden 15 800 Gewerbe abge-
meldet, das sind 6,9 Prozent weniger als im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres.

In den ersten sechs Monaten des Jahres gab es die 
meisten Bewegungen im Wirtschaftsbereich „Handel“ 
(4 600 An- und 4 300 Abmeldungen), gefolgt vom Be-
reich „Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienst-
leistungen“; auch hier überwogen die Anmeldungen 
(2 700 An- und 1 800 Abmeldungen). Im Baugewerbe 
wurden 2 600 Anmeldungen und 2 100 Abmeldungen 
gezählt. Mit der Einführung der „Klassifikation der Wirt-
schaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ2008)“ seit dem Be-
richtsmonat Januar 2008, sind Vorjahresvergleiche für 
die Wirtschaftsbereiche nur bedingt aussagekräftig.

Jedes dritte der insgesamt 15 700 Einzelunterunter-
nehmen wurde von einer Frau angemeldet. Bei den 
12 100 abgemeldeten Einzelunterunternehmen lag der 
Frauenanteil bei 31,4 Prozent. In Berlin wurden 88,3 Pro-
zent der angemeldeten Betriebe neu gegründet und 
85,8 Prozent der abgemeldeten Betriebe haben sich auf-
gelöst.

Im Vergleich zum Vorjahreszeitraum hat Berlin an At-
traktivität verloren; für den Standort Hauptstadt haben 
sich 639 Betriebe (–4,1 Prozent) entschieden. Die Zahl 
der Abwanderungen in ein anderes Bundesland stieg um 
3,6 Prozent auf 694 Betriebe.

Gewerbean- und  
-abmeldungen  
in Berlin seit dem  
1. Halbjahr 2007

Art der  
Anmeldung

2007 2008 Veränderung 
gegenüber 

dem 1. Halb- 
jahr 2007 

in %

1. Halb-
jahr

2. Halb-
jahr

1. Halb-
jahr

Anmeldungen 23 237 21 053 20 200 – 13,1
Neuerrichtungen 20 665 18 758 17 952 – 13,1
Zuzug  

nach Berlin  666 643 639 – 4,1
Übernahmen 1 906 1 652 1 609 – 15,6

Abmeldungen 16 953 15 829 15 784 – 6,9
Aufgabe 14 552 13 692 13 665 – 6,1
Fortzug  

aus Berlin  670 629 694 + 3,6
Übergabe 1 731 1 508 1 425 – 17,7

 

Unternehmen und  
Arbeitsstätten

1. Halbjahr 2008:  
Rückgang bei den  
Gewerbeanzeigen  

in Berlin

Gewerbeanzeigen  
in Berlin  
im 1. Halbjahr 2008  
nach Wirtschafts-
zweigen (WZ 2008)
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Unternehmen und  
Arbeitsstätten

1. Halbjahr 2008:  
Rückgang bei den  
Gewerbeanzeigen  

im Land Brandenburg 

Im 1. Halbjahr 2008 wurden im Land 
Brandenburg bei den zuständigen Wirt-
schaftsämtern 12 100 Gewerbe angemeldet. 
Damit wurde das Vorjahresergebnis knapp 
verfehlt (– 0,3 Prozent). Gleichzeitig 
wurden fast 11 100 Gewerbe abgemeldet, 
das sind 1,7 Prozent mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres.

In den ersten sechs Monaten des Jahres gab es die 
meisten Bewegungen im Wirtschaftsbereich „Handel“ 
(2 753 An- und 3 033 Abmeldungen), gefolgt vom Be-
reich „Erbringung von sonstigen wirtschaftlichen Dienst-
leistungen“; hier überwogen aber die Anmeldungen 
(1 675 An- und 1 483 Abmeldungen). Im Baugewerbe 
wurden 1 631 Anmeldungen und 1 457 Abmeldungen 
gezählt. Mit der Einführung der „Klassifikation der 
Wirtschaftszweige, Ausgabe 2008 (WZ2008)“ seit dem 
Berichtsmonat Januar 2008, sind Vorjahresvergleiche für 
die Wirtschaftsbereiche nur bedingt aussagekräftig.

Jedes dritte der insgesamt 9 634 Einzelunterunter-
nehmen wurde von einer Frau angemeldet. Bei den 
8 790 abgemeldeten Einzelunterunternehmen lag der 
Frauenanteil bei 32,4 Prozent. Im Land Brandenburg 
wurden 81,3 Prozent der angemeldeten Betriebe neu 
gegründet und 81,3 Prozent der abgemeldeten Betriebe 
haben sich aufgelöst.

Im Vergleich zum Vorjahreszeitraum hat das Land 
Brandenburg an Attraktivität gewonnen; für diesen 
Standort haben sich 1 441 Betriebe (+15,7 Prozent) 
entschieden. Die Zahl der Abwanderungen in ein anderes 
Bundesland stieg um 7,7 Prozent auf 1 356 Betriebe. 

0 400 800 1 200 1 600 2 000 2 400 2 800 3 200
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Gewerbeanzeigen  
in Brandenburg 
im 1. Halbjahr 2008  
nach Wirtschafts-
zweigen (WZ 2008)

Art der  
Anmeldung

2007 2008 Veränderung 
gegenüber 

 dem 1. Halb- 
jahr 2007 

in %

1. Halb-
jahr

2. Halb-
jahr

1. Halb-
jahr

Anmeldungen 12 140 11 415 12 099 –0,3
Neuerrichtungen 10 012 9 344 9 914 –1,0
Zuzug  

in das Land 
Brandenburg  1 245 1 323 1 441 +15,7

Übernahmen 883 748 744 –15,7

Abmeldungen 10 866 11 174 11 056 +1,7
Aufgabe 8 749 9 209 9 072 +3,7
Fortzug  

aus dem Land 
Brandenburg  1 259 1 212 1 356 +7,7

Übergabe 858 753 628 –26,8

Gewerbean- und  
-abmeldungen  
in Brandenburg 
seit dem  
1. Halbjahr 2007
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Bei den 2007 in Berlin fertig gestellten 
Neubauten ist Gas die mit Abstand am 
häufigsten eingesetzte Heizenergie. 

79,3 Prozent aller fertig gestellten neuen 
Wohngebäude 2007 werden mit Gas beheizt. 
In jedem 6. Wohngebäude kamen alternative 
Energien, also keine fossilen Brennstoffe, als 
vorwiegende Heizenergie zum Einsatz. Da-

von finden Wärmepumpen mit Abstand die weiteste Ver-
breitung, die in 15,3 Prozent aller fertig gestellten neuen 
Wohngebäude 2007 eingebaut wurden. Fernwärme hat 
einen Anteil von 2,7 Prozent. Ölheizungen wurden 2007 
in nur 0,7 Prozent der Fälle eingebaut und lagen damit 
gleichauf mit Stromheizungen. Solarenergie wird von 
einem halben Prozent der Hausbauer als vorwiegende 
Heizenergie verwendet. Unter sonstiger Heizenergie sind 
alle restlichen Heizenergien subsumiert, die statistisch 

nicht separat erfasst werden, wie z. B. Holz in jeder Form 
sowie Mischformen der Beheizung. Ihr Anteil betrug 0,7 
Prozent.

Auch bei Nichtwohngebäuden, deren Anteil an den 
fertig gestellten Gebäuden 2007 bei 7,6 Prozent lag, 
ist Gas bei 67,1 Prozent der Neubauten vorwiegende 
Heizenergie. Auf Platz 2 liegt dort die Fernwärme, die 
in etwa jedem 5. neuen Nichtwohngebäude genutzt 
wurde (21,4 Prozent). Wärmepumpen sind mit nur 2,3 
Prozent in Nichtwohngebäuden weniger verbreitet als in 
Wohngebäuden und rangieren hier hinter Ölheizungen, 
die immerhin in 6,4 Prozent aller Fälle in Nichtwohnge-
bäuden 2007 eingebaut wurden. Der Anteil von Strom 
und sonstiger Heizenergie in Nichtwohngebäuden liegt 
bei 1,7 und 1,2 Prozent. Mit Solarenergie und Kohle wur-
de 2007 kein fertig gestelltes neues Nichtwohngebäude 
überwiegend beheizt.

Bautätigkeit und  
Wohnungswesen 

2007:  
Gas beliebteste  

Heizenergie  
bei Neubauten in Berlin

Bei den 2007 im Land Brandenburg 
fertig gestellten Neubauten ist Gas die 
mit Abstand am häufigsten eingesetzte 
Heizenergie.

Knapp zwei Drittel (64,0 Prozent) aller 
fertig gestellten neuen Wohngebäude 2007 
werden mit Gas beheizt. In jedem 4. Wohn-
gebäude kommen alternative Energien, also 
keine fossilen Brennstoffe, als vorwiegende 

Heizenergie zum Einsatz. Davon finden Wärmepumpen 
mit Abstand die weiteste Verbreitung, die in 26,5 Pro-
zent aller fertig gestellten neuen Wohngebäude 2007 
eingebaut wurden. Fernwärme hat einen Anteil von 
4,7 Prozent. Ölheizungen wurden 2007 in nur 1,2 Prozent 
der Fälle eingebaut und lagen damit hinter den Strom-
heizungen, die in 1,6 Prozent der Neubauten eingebaut 
wurden. Solarenergie wird nur in 0,1 Prozent der neuen 
Wohngebäude als vorwiegende Heizenergie verwendet. 
Kohle und Koks haben ebenfalls nur einen Anteil von 0,1 
Prozent. Unter sonstiger Heizenergie sind alle restlichen 
Heizenergien subsumiert, die statistisch nicht separat 
erfasst werden, wie z. B. Holz in jeder Form sowie Misch-
formen der Beheizung. Ihr Anteil betrug 1,8 Prozent.

Auch bei Nichtwohngebäuden, deren Anteil an den 
fertig gestellten Gebäuden 2007 bei ca. 7 Prozent lag, 
ist Gas bei 62,9 Prozent der Neubauten vorwiegende 
Heizenergie. Auf Platz 2 liegt dort die Fernwärme, die in 
etwa jedem 10. neuen Nichtwohngebäude genutzt wird 
(11,5 Prozent). Wärmepumpen sind mit nur 6,0 Prozent 
in Nichtwohngebäuden weniger verbreitet als in Wohn-
gebäuden und rangieren hier nur knapp vor Ölheizungen, 
die in 5,2 Prozent aller Fälle in Nichtwohngebäuden 
2007 eingebaut wurden. Der Anteil von Strom liegt mit 

7,8 Prozent in den Nichtwohngebäuden hoch, noch vor 
Wärmepumpen und Öl. Jedes 20. Nichtwohngebäude 
konnte keiner überwiegenden Heizungsart zugeordnet 
werden und wurde unter „sonstige Heizungsart“ erfasst. 
Kohle erreichte einen Anteil von 1,6 Prozent. Mit Solar- 
energie wurde 2007 kein fertig gestelltes neues Nicht-
wohngebäude überwiegend beheizt.

Bautätigkeit und  
Wohnungswesen

2007: 
Gas beliebteste  

Heizenergie  
bei Neubauten  

im Land Brandenburg

Fertig gestellte  
neue Wohngebäude  
in Berlin und 
Brandenburg 2007  
nach ausgewählten 
Heizungsarten
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Nach den Ergebnissen der amtlichen 
Luftfahrtstatistik starteten und landeten im 
2. Quartal 2008 auf den Großflughäfen in 
Berlin und Brandenburg 62 824 Flugzeuge, 
das waren 8,7 Prozent mehr als im entspre-
chenden Vorjahreszeitraum, wobei 88,0 Pro-
zent der Flüge zum Linienverkehr (+7,3 Pro-

zent gegenüber Vorjahresquartal) zählten. Bei einer 
durchschnittlichen Flugzeugbesetzung von 89 Personen 
wurden insgesamt über 5,6 Millionen Fluggäste befördert 
(+10,4 Prozent gegenüber Vorjahresquartal), davon im 

Inland über 2,2 Millionen (+12,4 Prozent gegenüber 
Vorjahresquartal) und im Auslandsflugverkehr über 
3,4 Millionen (+9,1 Prozent gegenüber Vorjahresquartal). 
Allein im Linienverkehr wurden mehr als 5,4 Millionen 
Personen befördert, 10,2 Prozent mehr als im gleichen 
Zeitraum des Vorjahres.

Von den drei Großflughäfen wurden im 2. Quartal 
5 423 Tonnen Fracht und 2 321 Tonnen Luftpost befördert, 
was einer Zunahme bei der Fracht von 18,7 Prozent und 
bei der Luftpost um 15,4 Prozent gegenüber dem Vorjah-
resquartal entspricht. 

Verkehr

2. Quartal 2008:  
Weiterhin steigende 

Fluggastzahlen in Berlin 
und Brandenburg

Gewerblicher 
Flugverkehr  

in Berlin und 
Brandenburg 2008 

nach Flughäfen 

Quartal 
prozentuale Veränderung

Flüge Fluggäste

Fracht Luftpostinsge-
samt

darunter 
Linienver-

kehr

ins- 
gesamt Inland Ausland

darunter im 
Linienver-

kehr

Anzahl Tonnen

Berlin - Tegel

2. Quartal 2008 39 992 38 970 3 815 666 1 880 032 1 935 634 3 724 290 4 207 1 244
2. Quartal 2007 36 357 35 419 3 348 500 1 618 292 1 730 208 3 288 375 3 386 1 070
prozentuale Veränderung +10,0 +10,0 +14,0 +16,2 +11,9 +13,3 +24,2 +16,3

Berlin - Tempelhof

2. Quartal 2008 7 248 2 202 93 360 36 270 57 090 76 654 69 –
2. Quartal 2007 6 144 2 721 92 926 43 545 49 381 82 875 125 –
prozentuale Veränderung +18,0 –19,1 +0,5 –16,7 +15,6 –7,5 –44,8 –

Schönefeld

2. Quartal 2008 15 584 14 144 1 705 635 291 490 1 414 145 1 643 080 1 147 1 077
2. Quartal 2007 15 320 13 424 1 645 382 301 549 1 343 833 1 568 258 1 057 941
prozentuale Veränderung +1,7 +5,4 +3,7 –3,3 +5,2 +4,8 +8,5 +14,5

Berlin-Brandenburg insgesamt

2. Quartal 2008 62 824 55 316 5 614 661 2 207 792 3 406 869 5 444 024 5 423 2 321
2. Quartal 2007 57 821 51 564 5 086 808 1 963 386 3 123 422 4 939 508 4 568 2 011
prozentuale Veränderung +8,7 +7,3 +10,4 +12,4 +9,1 +10,2 +18,7 +15,4

Quelle: Statistisches Bundesamt
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Quelle: Statistisches Bundesamt

Mit Berichtsmonat August 2008 wurde der 
Baupreisindex auf das neue Basisjahr 2005 
umgestellt. Dabei wurden das Wägungs-
schema für die in die Indexberechnung ein-
bezogenen Bauarbeiten aktualisiert sowie 
methodische Veränderungen vorgenommen. 
Die bisher für Februar 2005 bis Mai 2008 
veröffentlichten Baupreisindizes wurden 
neu berechnet.

Zur neuen Preisbasis 2005≙100 stieg der Baupreis-
index (Bauleistungen am Bauwerk) in Berlin im August 
2008 gegenüber Mai 2008 um 1,0 Prozent auf einen 
Indexstand von 112,9. Die Veränderung zum Vorjahres-
monat August 2007 betrug +4,3 Prozent.

Kennzeichnend für die kurzfristige Entwicklung der 
Baupreise im August 2008 gegenüber dem letzten 
Erhebungsmonat Mai 2008 war ein weiterer Anstieg des 
Baupreisindex um 1,0 Prozent, wobei dies insbesondere 
durch die Teuerung von Rohbauarbeiten (+1,2 Prozent) 
bestimmt wurde. Nennenswerte Preiserhöhungen gab 
es hier bei Beton-, Erd- und Mauerarbeiten. Die ebenfalls 
gegenüber dem Vormonat gestiegenen Preise im Ausbau 
(+0,8 Prozent) wurden vor allem durch überdurch-

schnittliche Preisanhebungen bei Metallbauarbeiten, 
Maler- und Lackierarbeiten-Beschichtungen, Heiz- und 
zentrale Wassererwärmungsanlagen, Nieder- und Mittel-
spannungsanlagen sowie Tischlerarbeiten verursacht.   

Im Vergleich zum gleichen Monat des Vorjahres wurde 
im August 2008 eine Erhöhung des Baupreisindex um 4,3 
Prozent ermittelt und damit ein Anstieg der jährlichen 
Veränderungsrate (Februar und Mai 2008: jeweils +3,9 
Prozent). Die Erhöhung des Baupreisindex im Jahresver-
gleich wurde wie bei der kurzfristigen Entwicklung in 
erster Linie durch Preiserhöhungen bei Rohbauarbeiten 
(+4,8 Prozent) bestimmt. Hervorzuheben wären hier 
insbesondere die Veränderungen für Betonarbeiten, Ent-
wässerungskanalarbeiten, Erd- und Mauerarbeiten. Auch 
Ausbauarbeiten waren im August 2008 um 4,1 Prozent 
teurer als vor einem Jahr. Dies wurde vor allem durch 
Preissteigerungen bei Tapezierarbeiten, Bodenbelags-
arbeiten, Metallbauarbeiten, Naturwerksteinarbeiten, 
Putz- und Stuckarbeiten, Estricharbeiten, Maler- und 
Lackierarbeiten-Beschichtungen sowie Tischlerarbeiten 
hervorgerufen. 

Preisrückgänge wurden lediglich bei Gerüst- (Rohbau) 
und Parkettarbeiten (Ausbau) festgestellt.

Preise 
August 2008:  

Baupreisindex auf neuer 
Preisbasis in Berlin  

gegenüber August 2007  
um 4,3 Prozent gestiegen

Baupreisindizes in Berlin 
und im Land Brandenburg  
im August 2008 
Basis 2005 ≙ 100

Auch im Land Brandenburg wurde mit 
Berichtsmonat August 2008 der Baupreisin-
dex auf das neue Basisjahr 2005 umgestellt. 
Dabei wurden das Wägungsschema für 
die in die Indexberechnung einbezogenen 
Bauarbeiten aktualisiert sowie methodische 
Veränderungen vorgenommen. Die bisher 
für Februar 2005 bis Mai 2008 veröffentlich-
ten Baupreisindizes wurden neu berechnet.

Zur neuen Preisbasis 2005≙100 stieg der Baupreisin-
dex (Bauleistungen am Bauwerk) im Land Brandenburg 
im August 2008 gegenüber Mai 2008 um 1,3 Prozent 
auf einen Indexstand von 120,0. Die Veränderung zum 
Vorjahresmonat August 2007 betrug +4,8 Prozent.

Kennzeichnend für die kurzfristige Entwicklung der 
Baupreise im August 2008 gegenüber dem letzten 
Erhebungsmonat Mai 2008 war der weitere Anstieg des 
Baupreisindex um 1,3 Prozent 
durch die nahezu gleiche 
Teuerung bei Roh- (+1,2 Pro-
zent) und Ausbauarbeiten (+1,3 
Prozent). Im Rohbau resultierte 
diese Entwicklung insbesondere 
aus der Preiserhöhung bei Beton- 
und Erdarbeiten, im Ausbau vor 
allem durch überdurchschnitt-
liche Preisanhebungen bei 
Wärmedämm-Verbundsystemen, 
Putz- und Stuckarbeiten, Tischler- 
und Metallbauarbeiten. 

Preissenkungen gegenüber 
Mai 2008 wurden bei keiner 
Bauarbeit festgestellt.

Im Vergleich zum gleichen Monat des Vorjahres wurde 
im August 2008 eine Erhöhung des Baupreisindex um 
4,8 Prozent ermittelt und damit ein leichter Anstieg der 
jährlichen Veränderungsrate (Februar 2008: +4,7 Pro-
zent, Mai 2008: +4,5 Prozent). Der Anstieg des Bau-
preisindex im Jahresvergleich wurde im Unterschied zur 
kurzfristigen Entwicklung in erster Linie durch Preiser-
höhungen bei Ausbauarbeiten (+5,3 Prozent) bestimmt. 
Dies war insbesondere auf die Veränderungen der Preise 
für Gas-, Wasser- und Abwasserinstallationsanlagen 
innerhalb von Gebäuden, Maler- und Lackierarbeiten-
Beschichtungen, Tischler- sowie Putz- und Stuckarbeiten 
zurückzuführen. Auch Rohbauarbeiten waren im August 
2008 um 4,2 Prozent teurer als vor einem Jahr. Hier 
wurde die jährliche Preisentwicklung vor allem durch 
Preissteigerungen bei Betonarbeiten, Entwässerungs- 
kanal- und Erdarbeiten hervorgerufen.

Preise

August 2008:  
Baupreisindex auf  

neuer Preisbasis  
im Land Brandenburg  

gegenüber August 2007 
um 4,8 Prozent gestiegen

 

Preisindex

August 2008

Index-
stand

Veränderung  
in % gegenüber Index-

stand

Veränderung  
in % gegenüber

August 
2007

Mai 
2008

August 
2007

Mai 
2008

Berlin Land Brandenburg

Wohngebäude
Bauleistungen am Bauwerk  112,9 +4,3 +1,0  120,0 +4,8 +1,3

Rohbauarbeiten  114,5 +4,8 +1,2  123,1 +4,2 +1,2
Ausbauarbeiten  111,6 +4,1 +0,8 117,4 +5,3 +1,3

Ausgewählte Bauwerksarten 
(Bauleistungen am Bauwerk) 
Ein- und Zweifamiliengebäude  112,7 +4,4 +1,0 119,6 +4,6 +1,2
Mehrfamiliengebäude  113,9 +4,8 +1,2 121,6 +5,4 +1,4
Bürogebäude  112,7 +4,9 +1,2 120,7 +4,8 +1,3
Gewerbliche Betriebsgebäude  114,8 +4,7 +1,5 122,8 +5,5 +1,6

Instandhaltung
Mehrfamiliengebäude ohne 

Schönheitsreparaturen  110,4 +3,2 +0,8 117,4 +5,1 +1,3
Schönheitsreparaturen  

in einer Wohnung  112,7 +11,4 +1,3 105,5 +0,5 –1,1
Straßenbau  109,0 +3,0 +0,6 116,9 +5,1 +2,4
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aus Deutschland

Im Jahr 2006 gaben die deutschen 
Hochschulen 32,2 Milliarden EUR für Lehre, 
Forschung und Krankenbehandlung aus, das 
waren 3,8 Prozent mehr als 2005. Ein Teil 
dieser Steigerung ist allein buchungsbedingt 
und auf die Neuordnung der Hochschulmedi-
zin in Hessen zurückzuführen. Im Bundesge-

biet (ohne Hessen) lagen im Jahr 2006 die Hochschulaus-
gaben 2,6 Prozent über denen des Vorjahres.

Mit 18,9 Milliarden EUR waren die Personalaufwen-
dungen, wie in den Jahren zuvor, der größte Ausgabe-
posten der öffentlichen und privaten Hochschulen. Das 
entspricht 58,8 Prozent der gesamten Hochschulausga-
ben. Die übrigen laufenden Ausgaben betrugen 10,6 Mil-
liarden EUR. 2,6 Milliarden EUR wurden für Investitionen 
ausgegeben.

Auf die Universitäten (ohne Medizinische Einrich-
tungen) entfiel 2006 ein Ausgabevolumen von 13,2 
Milliarden EUR, das sind 2,3 Prozent mehr als 2005. Die 
Medizinischen Einrichtungen der Universitäten wende-
ten für Lehre, Forschung und Krankenbehandlung 15,2 
Milliarden EUR (+ 5,8 Prozent) auf. Die Ausgaben der 
Fach- und Verwaltungsfachhochschulen beliefen sich auf 
3,2 Milliarden EUR (+ 1,8 Prozent).

Für die Fächergruppe „Mathematik und Naturwissen-
schaften“ gaben die Hochschulen 3,5 Milliarden EUR aus, 
für die Ingenieurwissenschaften 2,7 Milliarden EUR und 
für die Rechts-, Wirtschafts- und Sozialwissenschaften 
1,8 Milliarden EUR.

Die Hochschulen erzielten im Jahr 2006 Drittmittelein-
nahmen in Höhe von 3,9 Milliarden EUR (+ 5,3 Prozent). 
Wichtigste Drittmittelgeber der Hochschulen waren da-
bei die Deutsche Forschungsgemeinschaft (1,1 Milliarden 
EUR), die gewerbliche Wirtschaft (1,0 Milliarden EUR) 
sowie der Bund  
(0,7 Milliarden EUR).

Die Verwaltungseinnahmen der Hochschulen stiegen 
2006 auf 11,2 Milliarden Euro (+ 10,4 Prozent). Zu 92 
Prozent wurden diese Einnahmen von den Medizinischen 
Einrichtungen, überwiegend als Entgelte für Krankenbe-
handlungen, erzielt.

Das Ausgabevolumen der privaten Hochschulen lag 
2006 bei rund 486 Millionen Euro (+ 13,5 Prozent). Da-
mit betrug der Anteil der Ausgaben privater Hochschulen 
an allen Hochschulausgaben 1,5 Prozent.

Bildung

2006:  
Hochschulen  

32,2 Milliarden EUR 
ausgegeben

Quelle: Statistisches Bundesamt

Land
2004 2005 2006

EUR

Baden-Württemberg 4 241 4 411 4 663
Bayern 4 367 4 335 4 614
Berlin 2 175 2 107 2 257
Brandenburg 368 361 377
Bremen 373 366 340
Hamburg 1 080 1 115 1 116
Hessen1 2 178 2 200 2 656
Mecklenburg-Vorpommern 762 752 741
Niedersachsen 2 575 2 463 2 576
Nordrhein-Westfalen 6 385 6 521 6 582
Rheinland-Pfalz 1 117 1 133 1 179
Saarland 526 551 523
Sachsen 1 715 1 933 1 739
Sachsen-Anhalt 1 014 969 952
Schleswig-Holstein 983 1 016 1 090
Thüringen 734 742 760

Deutschland insgesamt 30 592 30 974 32 166

Entwicklung  
der Hochschul-
ausgaben  
insgesamt  
in Deutschland  
2004 bis 2006  
nach Ländern 

1  2006: Neuordnung  
der Hochschulmedizin  
in Hessen
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Quelle: Statistisches Bundesamt

1  2006: Neuordnung  
der Hochschulmedizin  
in Hessen

Im Juli 2008 verzeichneten die deutschen 
Amtsgerichte insgesamt 14 119 Insolvenzen, 
darunter 2 760 von Unternehmen und 
8 919 von Verbrauchern. Ein Vergleich dieser 
Zahlen mit dem Vorjahreszeitraum würde 
die tatsächliche Entwicklung nicht korrekt 
widerspiegeln, da in Nordrhein-Westfalen 
die Insolvenzfälle 2007 nicht periodenge-

recht gemeldet worden sind. Aufgrund der Erfahrungen 
der vergangenen Jahre lässt sich aber die Entwicklung 
für Deutschland insgesamt auch anhand der Ergebnisse 
der übrigen 15 Bundesländer darstellen. Demnach ist die 
Gesamtzahl der Insolvenzen um 5,2 Prozent zurückge-
gangen. Diese Entwicklung wurde durch den Rückgang 
der Verbraucherinsolvenzen um 8,2 Prozent bestimmt.

Die Unternehmensinsolvenzen nahmen dagegen um 
8,5 Prozent zu.

Die voraussichtlichen offenen Forderungen der Gläubi-
ger bezifferten die Gerichte für den Juli 2008 auf 2,5 Mil-
liarden EUR, das entspricht der Summe des Vorjahresmo-
nats.

Von Januar bis Juli 2008 wurden 17 410 Insolvenzen 
von Unternehmen (– 6,0 Prozent) und 57 385 Insol-
venzen von Verbrauchern(– 9,5 Prozent) gemeldet. Ins-
gesamt registrierten die Gerichte 91 344 Insolvenzen, 
das waren 8,7 Prozent weniger als im Zeitraum von Ja-
nuar bis Juli 2007. Die Veränderungsraten beziehen sich 
auf Berechnungen ohne Nordrhein-Westfalen.

Unternehmen und  
Arbeitsstätten

Juli 2008:  
5,2 Prozent weniger  

Insolvenzen  
als im Juli 2007

Nach vorläufigen Ergebnissen des Statisti-
schen Bundesamtes setzte der Einzelhandel 
in Deutschland im August 2008 nominal 
0,3 Prozent mehr und real 3,0 Prozent 
weniger um als im August 2007. Allerdings 
hatte der August 2008 mit 26 Verkaufstagen 
einen Verkaufstag weniger als der Vorjah-

resmonat. Dieses Ergebnis für den August 2008 wurde 
aus Daten von sieben Bundesländern berechnet, in 
denen ca. 76 Prozent des Gesamtumsatzes im deutschen 
Einzelhandel getätigt werden.

Der Einzelhandel mit Lebensmitteln, Getränken und 
Tabakwaren setzte im August 2008 nominal 0,1 Prozent 
mehr und real 4,7 Prozent weniger um als im August 
2007. Bei den Supermärkten, SB-Warenhäusern und 
Verbrauchermärkten wurde nominal 0,4 Prozent mehr 
und real 4,5 Prozent weniger umgesetzt, beim Fach- 
einzelhandel mit Lebensmitteln lagen die Umsätze 
dagegen nominal und real unter den Werten des Vorjah-
resmonats (nominal – 3,4 Prozent, real – 7,4 Prozent).

Im Einzelhandel mit Nicht-Lebensmitteln wurde eben-
falls nominal mehr und real weniger umgesetzt als im 

August 2007 (nominal + 0,4 Prozent, real – 1,7).  
Lediglich im sonstigen Facheinzelhandel lagen die 
Umsätze über denen des Vorjahresmonats (nominal  
+ 3,1 Prozent, real + 4,5 Prozent).

Im Vergleich zum Juli 2008 war der Umsatz des Ein-
zelhandels im August 2008 unter Berücksichtigung von 
Saison- und Kalendereffekten nominal um 3,6 Prozent 
und real um 3,1 Prozent höher.

In den ersten acht Monaten des Jahres 2008 setzte 
der Einzelhandel nominal 2,1 Prozent mehr und real 
0,7 Prozent weniger um als im vergleichbaren Vorjah-
reszeitraum.

Anmerkung zum durchschnittlichen Revisionsbedarf 
im Einzelhandel: Die vom Statistischen Bundesamt 
nachgewiesenen ersten monatlichen Ergebnisse werden 
laufend aktualisiert. Diese Revisionen entstehen durch 
verspätete Mitteilungen der befragten Unternehmen 
sowie durch zusätzliche statistische Informationen aus 
den zunächst nicht einbezogenen Bundesländern. Für 
den nominalen Einzelhandelsumsatz insgesamt können 
sich daher entgegen bereits veröffentlichten Angaben 
Abweichungen ergeben.

Handel

August 2008:  
Einzelhandelsumsatz  

real um 3,0 Prozent 
gesunken

Quelle: Statistisches Bundesamt

Quelle: Statistisches Bundesamt

Gegenstand  
der Nachweisung

Juli 20081
Veränderung 
gegenüber  
Juli 20072

Januar  
bis  

Juli 20081

Veränderung 
gegenüber 

dem Vorjahres- 
zeitraum

Anzahl % Anzahl %

Insgesamt 14 119 –5,2 91 344 – 8,7
Unternehmen 2 760 +8,5 17 410 – 6,0
Übrige Schuldner 11 359 –7,4 73 934 – 9,2

davon
Verbraucher 8 919 –8,2 57 385 –9,5
natürliche Personen als Gesellschafter   126 –35,1 912 –33,3
ehemals selbstständig Tätige  2 116 –3,0 14 262 –6,6
Nachlässe 198 +1,1 1 375 +1,4

Insolvenzen  
in Deutschland  
im Juli 2008

1  Einschließlich  
Nordrhein-Westfalen

2  Ohne  
Nordrhein-Westfalen
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Nach Ergebnissen des Statistischen Bundes-
amtes verdiente ein vollzeitbeschäftigter 
Arbeitnehmer im Produzierenden Gewerbe 
und im Dienstleistungsbereich im zweiten 
Quartal 2008 durchschnittlich brutto 3 098 
EUR im Monat, das waren 2,8 Prozent 
mehr als im zweiten Quartal 2007. Der 

Verbraucherpreisindex stieg in diesem Zeitraum um 2,9 
Prozent und damit um 0,1 Prozentpunkte stärker als die 
Verdienste.

Den größten Verdienstanstieg im Vergleich zum 
Vorjahresquartal verzeichneten die Beschäftigten in der 
Energie- und Wasserversorgung mit + 4,0 Prozent. Am 
geringsten war der Zuwachs im Gastgewerbe mit + 1,7 
Prozent.

Vollzeitbeschäftigte Arbeitnehmer verdienten im 
Produzierenden Gewerbe und Dienstleistungsbereich 
im zweiten Quartal 2008 durchschnittlich 18,35 EUR je 
Stunde. Dies waren 30,0 Prozent mehr als der Brutto-
stundenverdienst von Teilzeitbeschäftigten (14,12 EUR). 
Besonders groß war der Abstand in dem Wirtschafts-
zweig „Unternehmensnahe Dienstleistungen“. Dort lag 
der Bruttostundenverdienst von Vollzeitbeschäftigten 
51,8 Prozent über dem der Teilzeitbeschäftigten. Die 

geringsten Abstände wurden in den Wirtschaftszweigen 
„Verkehr und Nachrichtenübermittlung“ (+ 5,0 Prozent) 
und „Erziehung und Unterricht“ (+ 12,6 Prozent) 
festgestellt.

Ein Grund für die großen Verdienstabstände zwischen 
Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigten sind ihre unterschied-
lichen Qualifikationsniveaus. Während 11,0 Prozent 
der Vollzeitarbeitnehmer im zweiten Quartal 2008 in 
leitender Position – in der Regel mit Hochschulstudi-
um –  tätig waren, waren dies bei den Teilzeitbeschäf-
tigten nur 4,9 Prozent. Der Anteil der Beschäftigten ohne 
Berufsausbildung lag bei den Vollzeitbeschäftigten mit 
24,1 Prozent deutlich unter dem der Teilzeitbeschäftigten 
mit 39,4 Prozent.

Diese Ergebnisse stammen aus der neuen Vierteljähr-
lichen Verdiensterhebung, die erstmals für das erste 
Quartal 2007 durchgeführt wurde. Sie ersetzt die frühere 
Laufende Verdiensterhebung und die Bruttojahresver-
diensterhebung. Die Vierteljährliche Verdiensterhebung 
erfragt vierteljährlich bei Betrieben im Produzierenden 
Gewerbe und im Dienstleistungsbereich (ohne öffent-
liche Verwaltung und ohne Beamte) die Verdienste 
und Arbeitszeiten der voll- und teilzeitbeschäftigten 
Arbeitnehmer.

Löhne und Gehälter

2. Quartal 2008:  
Bruttomonatsverdienste 

um 2,8 Prozent  
auf 3 098 EUR gestiegen

Quelle: Statistisches Bundesamt

Durchschnittliche  
Bruttoverdienste  
in Deutschland  
im 2. Quartal 2008  
nach Wirtschafts- 
zweigen 

Wirtschaftszweig

Bruttomonats- 
verdienst1  

von Vollzeit- 
beschäftigten2

Verände-
rung zum 
Vorjahres- 

quartal

Brutto- 
stunden- 
verdienst1 

von Vollzeit- 
beschäftigten2

Brutto- 
stunden- 
verdienst1 

von Teilzeit- 
beschäftigten2

Verhältnis des 
Bruttostunden- 

verdienstes  
von Vollzeit-  
und Teilzeit- 

beschäftigten

EUR % EUR EUR %

Produzierendes Gewerbe  
und Dienstleistungsbereich ³   3 098 +2,8 18,35 14,12 30,0

Produzierendes Gewerbe 3 201 +2,5 19,12 15,25 25,4
Bergbau und Gewinnung  

von Steinen und Erden  3 242 +2,7 18,79 16,08 16,9
Verarbeitendes Gewerbe 3 263 +2,3 19,55 15,28 27,9
Energie und Wasserversorgung 3 959 +4,0 23,87 19,88 20,1
Baugewerbe 2 625 +2,8 15,37 13,03 18,0
Dienstleistungsbereich3 3 009 +3,0 17,70 13,94 27,0
Handel 2 875 +2,1 16,90 12,44 35,9
Gastgewerbe 1 892 +1,7 11,10 9,04 22,8
Verkehr und Nachrichtenübermittlung 2 746 +2,6 15,69 14,94 5,0
Kredit- und Versicherungsgewerbe  3 987 +3,9 23,78 18,75 26,8
Unternehmensnahe Dienstleistungen4 3 117 +3,7 18,46 12,16 51,8
Erziehung und Unterricht 3 097 +2,9 18,55 16,48 12,6
Gesundheits-, Veterinär- und Sozialwesen  3 008 +2,5 17,75 14,91 19,0
Erbringung von sonstigen öffentlichen 

und persönlichen Dienstleistungen    3 014 +3,9 17,71 13,55 30,7

1  Ohne Sonderzahlungen

2  Ohne Beamte und Auszubildende

3  Ohne Öffentliche Verwaltung,  
Verteidigung, Sozialversicherung

4  Grundstücks- und Wohnungswesen,  
Vermietung beweglicher Sachen,  
Erbringung von wirtschaftlichen  
Dienstleistungen, anderweitig nicht  
genannt.
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Quelle: Statistisches Bundesamt

Bundesweit registrierten die zuständigen 
Behörden im Jahr 2007 in Deutschland 2 211 
Unfälle mit Wasser gefährdenden Stoffen. 
Insgesamt wurden dabei 6,9 Millionen 
Liter Wasser gefährdende Substanzen 
freigesetzt. Gegenüber dem Vorjahr ist dies 
ein Rückgang von 2,6 Millionen Litern (27,4 

Prozent) – das entspricht etwa 200 gefüllten Tanklastern. 
Gleichzeitig stieg die Anzahl der Unfälle im Vergleich 
zum Vorjahr leicht an (1,7 Prozent). Zu berücksichtigen 
ist jedoch dabei die Zufälligkeit des Unfallgeschehens 
und die damit freigesetzte Stoffmenge, die in den 
einzelnen Berichtsjahren stark schwankt.

Durch Maßnahmen wie Abdichten schadhafter Behäl-
ter, Aufbringen von Bindemitteln, Einbringen von Sper-
ren in Gewässern oder Löschen etwaiger Brände konnten 
im Berichtsjahr 2,7 Millionen Liter Wasser gefährdende 
Stoffe wiedergewonnen werden. Dies ergab eine 
Wiedergewinnungsrate von 39,2 Prozent (2006: 41,4 
Prozent). Rund 4,2 Millionen Liter der Wasser gefähr-
denden Substanzen – dies entspricht 60,8 Prozent der 
insgesamt freigesetzten Mengen – belasten dauerhaft 
den Wasserhaushalt, weil sie weder wiedergewonnen 
noch einer geordneten Entsorgung zugeführt werden 
konnten. Sie führten hauptsächlich zu Verunreinigungen 
des Bodens und teilweise zu Mehrfachbelastungen des 
Wasserhaushaltes, aber auch zu Verschmutzungen von 
Kanalnetzen und Oberflächengewässern.

Knapp 65 Prozent der Unfälle (1 428) ereigneten sich 
bei der Beförderung Wasser gefährdender Stoffe. Die 
meisten dieser Schadensfälle (1 313) traten beim Trans-
port mit Straßenfahrzeugen auf, dabei wurden rund 458 
000 Liter Wasser gefährdende Substanzen freigesetzt. 
Überwiegend handelte es sich um Mineralölprodukte 
(63,8 Prozent). Rund 37,0 Prozent dieser Unfälle wurden 
durch menschliches Fehlverhalten verursacht, weitere 
31,5 Prozent sind auf Materialfehler, zum Beispiel 
Mängel an Behältern und Verpackungen, zurückzuführen. 
2007 ereigneten sich 65 Schiffsunfälle mit Wasser ge-
fährdender Ladung, dabei gelangten 237 500 Liter dieser 
Schadstoffe in Oberflächengewässer, insbesondere in 
Rhein und Ems. Im Vorjahr wurde eine vergleichsweise 
niedrige Menge (77 700 Liter) bei dieser Beförderungsart 
erfasst.

Beim Umgang Wasser gefährdender Stoffen ereig-
neten sich 783 Unfälle in gewerblichen und privaten 
Anlagen, davon 602 in sogenannten LAU-Anlagen 
(Lagern, Abfüllen und Umschlagen). Hierbei gelangten 
4,9 Millionen Liter Schadstoffe in die Umwelt. Es handelt 
sich dabei überwiegend um Jauche-, Gülle- und Silage-
sickersaft-Unfälle (4,6 Millionen Liter). Diese Stoffe sind 
nicht in Wassergefährdungsklassen eingestuft, bringen 
jedoch wegen ihrer großen Mengen ein beträchtliches 
Gefährdungspotenzial mit sich.

Umweltwirtschaft

2007:  
6,9 Millionen Liter Wasser 

gefährdende Stoffe bei 
Unfällen freigesetzt

Jahr

Unfälle 
insgesamt

Frei- 
gesetztes

davon  
nicht wieder- 
gewonnenes

Volumen

Anzahl m3

Unfälle insgesamt

2007 2 211 6 908,3 4 199,9
2006 2 175 9 513,0 5 574,4

Unfälle beim Umgang

2007 783 6 144,9 3 765,1
2006 790 8 762,4 5 214,8

Unfälle bei Beförderung

2007 1 428 763,5 434,8
2006 1 385 750,6 359,0

Quelle: Statistisches Bundesamt

Unfälle mit wasser- 
gefährdenden Stoffen 

 in Deutschland  
2006 und 2007
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aus Europa

Im August 2008 ist das Absatzvolumen des 
Einzelhandels¹ gegenüber Juli 2008 in der 
Eurozone (EZ15) um 0,3 Prozent und in der 
EU27 um 0,4 Prozent gestiegen. Im Juli hatte 
der Einzelhandelsindex um 0,1 Prozent bzw. 
0,3 Prozent zugenommen.

Gegenüber demselben Monat des 
Vorjahres nahm der Einzelhandelsindex im 
August 2008 in der Eurozone um 1,8 Prozent 
und in der EU27 um 0,2 Prozent ab.

Der Absatz von Nahrungsmitteln, Getränken und 
Tabakwaren stieg im August 2008 gegenüber Juli 2008 
in der Eurozone um 0,7 Prozent und in der EU27 um 
0,3 Prozent. Der Nicht-Nahrungsmittelsektor nahm um 
0,1 Prozent bzw. 0,4 Prozent zu.

Von den Mitgliedstaaten, für die Daten vorliegen, 
erhöhte sich das gesamte Einzelhandelsvolumen in zehn 
Mitgliedstaaten, war in sieben rückläufig und blieb in 
Dänemark stabil. Die höchsten Zuwächse wurden in 

Luxemburg (+6,8 Prozent), Deutschland (+3,1 Prozent), 
Slowenien und Finnland (je +1,4 Prozent) verzeich-
net. Die stärksten Rückgänge verzeichneten Litauen 
(–2,5 Prozent), Lettland (–1,2 Prozent) und Österreich 
(–0,8 Prozent).

Der Absatz von Nahrungsmitteln, Getränken und 
Tabakwaren fiel im August 2008 gegenüber dem entspre-
chenden Vorjahresmonat in der Eurozone um 2,0 Prozent 
und in der EU27 um 1,8 Prozent. Der Nicht-Nahrungsmit-
telsektor nahm in der Eurozone um 1,6 Prozent ab, stieg 
aber in der EU27 um 1,0 Prozent an.

Von den Mitgliedstaaten, für die Daten vorliegen, 
erhöhte sich das gesamte Einzelhandelsvolumen in elf 
Mitgliedstaaten und war in sieben rückläufig. Die höchs-
ten Zuwächse wurden in Rumänien (+17,3 Prozent), 
Slowenien (+6,9 Prozent) und Polen (+6,2 Prozent) 
verzeichnet. Die stärksten Rückgänge verzeichneten 
Lettland (–8,9 Prozent), Estland (–6,7 Prozent) und 
Spanien (–5,8 Prozent).

Handel

August 2008:  
Absatzvolumen im  

Einzelhandel gegenüber 
Juli 2008 in der Eurozone  

um 0,3 Prozent und  
in der EU27  

um 0,4 Prozent gestiegen 

Quelle: Eurostat

Auf der Grundlage von saison- und 
arbeitstäglich bereinigten Daten, 
die saisonbereinigten Reihen für 
die Eurozone und die EU werden 
durch Aggregation der arbeitstäg-
lich bereinigten Reihen der Mit-
gliedstaaten und anschließende 
Saisonbereinigung berechnet. Die 
saisonbereinigten Daten für den 

1 Einzelhandel insgesamt beruhen 
daher nicht auf einem Aggregat 
der saisonbereinigten Indizes der 
Mitgliedstaaten, sondern unmittel-
bar auf den von den Mitgliedslän-
dern gelieferten arbeitstäglich be-
reinigten Reihen. Die saison 
bereinigten Wachstumsraten der 
Eurozone und der EU können des-

halb von den gewichteten Wachs-
tumsraten der Mitgliedstaaten ab-
weichen. Dies bedeutet auch, dass 
die aggregierten Zahlen für den 
gesamten Einzelhandel nicht un-
mittelbar aus den veröffentlichten 
Einzelwerten (Lebensmittel, Non-
food) resultieren.
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Im Vergleich zum Vorquartal 
ist das BIP der Eurozone (EZ15) 
im zweiten Quartal 2008 
um 0,2 Prozent gesunken, 
während das BIP der 27 Mit- 
gliedstaaten (EU27) unverän-
dert blieb. Dies geht aus der 
zweiten Schätzung im Rahmen 
der europäischen vierteljähr-

lichen Volkswirtschaftlichen Gesamtrech-
nungen1 hervor. Im ersten Quartal 2008 
betrug die Wachstumsrate +0,7 Prozent in 
der Eurozone und +0,6 Prozent in der EU27.

Relativ zum entsprechenden Quartal des 
Vorjahres ist das saisonbereinigte BIP im 
zweiten Quartal 2008 in der Eurozone um 
1,4 Prozent und in der EU27 um 1,7 Prozent 
gestiegen, nach +2,1 Prozent bzw. 
+2,3 Prozent im vorangegangenen Quartal.

Im zweiten Quartal 2008 wies unter den 
Mitgliedstaaten, für die saisonbereinigte 
Daten zum BIP vorliegen, die Slowakei 
(+1,9 Prozent) die höchste Wachstumsrate 
gegenüber dem Vorquartal auf, gefolgt 
von Polen (+1,5 Prozent) und Litauen 
(+1,0 Prozent).

Im zweiten Quartal 2008 sanken die 
privaten Konsumausgaben2 in der Eurozone 
um 0,2 Prozent und in der EU27 um 0,1 Pro-
zent (nach –0,1 Prozent bzw. +0,1 Prozent 
im Vorquartal). Die Investitionen verrin-
gerten sich in der Eurozone wie in der EU27 
um 1,0 Prozent (nach zuvor +1,4 Prozent 
und +0,8 Prozent). Die Ausfuhren sanken 
um 0,2 Prozent in der Eurozone und um 
0,3 Prozent in der EU27 (nach +1,8 Pro-
zent in beiden Gebieten). Die Einfuhren 
verminderten sich um 0,5 Prozent sowohl 
in der Eurozone als auch in der EU27 (nach 
+1,8 Prozent bzw. +1,7 Prozent).

Unter den Hauptwirtschaftspartnern der 
EU verzeichneten die Vereinigten Staaten 
im zweiten Quartal 2008 einen Zuwachs 
des BIP von 0,7 Prozent (+0,2 Prozent im 
Vorquartal). In Japan sank das BIP im zweiten Quartal 
2008 um 0,7 Prozent (+0,7 Prozent im Vorquartal).

Im Vergleich zum zweiten Quartal 2007 erhöhte sich 
das BIP um 2,1 Prozent in den Vereinigten Staaten  
(+2,5 Prozent im Vorquartal) und um 0,8 Prozent in 
Japan (+1,2 Prozent im Vorquartal).

Volkswirtschaftliche  
Gesamtrechnungen

2. Quartal 2008:  
BIP in der Eurozone um  

0,2 Prozent gesunken,  
BIP in der EU27  

unverändert

Quelle: Eurostat

Entwicklung des BIP-
Volumens in Europa  
im 2. Quartal 2008 
nach Ländern 
(auf der Grundlage  
saisonbereinigter 
Daten) 

Die erste reguläre Schätzung wurde 
im September 2008 von Eurostat vor-
genommen. Diese baute noch auf ei-
ner geringeren Datenmenge auf und 
bezog sich teilweise auf erste Schät-
zungen, die von einigen Ländern 
mittlerweile überarbeitet wurden. 
Die auf eine Nachkommastelle veröf-

1 

Land

Veränderung gegenüber  
dem Vorquartal

Zuvor 
veröffent- 

lichter 
Wert¹  

für das  
2. Quartal 

2008

2007 2008

3. Quar- 
tal

4. Quar- 
tal

1. Quar- 
tal

2. Quar- 
tal

%

EZ15 +0,6 +0,4 +0,7 –0,2 –0,2
EU27 +0,7 +0,4 +0,6 0,0 –0,1
EU-Mitgliedsländer

Belgien +0,7 +0,5 +0,5 +0,2 –0,3
Bulgarien • • • • •
Tschechische Rep. +1,4 +1,3 +0,9 +0,9 +0,9
Dänemark +1,4 –0,2 –0,6 +0,4 +0,6
Deutschland +0,6 +0,3 +1,3 –0,5 –0,5
Estland +0,5 +0,1 –0,9 –0,8 –0,9
Irland 0,0 –0,1 –0,3 –0,5 •
Griechenland +0,9 +0,7 +1,1 +0,8 +0,8
Spanien +0,6 +0,6 +0,3 +0,1 +0,1
Frankreich +0,7 +0,4 +0,4 –0,3 –0,3
Italien +0,1 –0,4 +0,5 –0,3 –0,3
Zypern +1,1 +1,0  0,0 +0,8 +0,7
Lettland² +1,5 +0,2 –0,5 –0,5 –0,5
Litauen +2,7 +1,8 –0,4 –1,0 +0,9
Luxemburg –0,5 +1,9 +1,3 • •
Ungarn +0,3 +0,2 +0,6 +0,6 +0,6
Malta +1,1 +0,8 +0,7 +0,7 •
Niederlande² +1,1 +1,3 +0,4 +0,1 0,0
Österreich +0,6 +0,7 +0,6 +0,4 +0,4
Polen +1,4 +1,8 +1,4 +1,5 +1,5
Portugal 0,0 +0,6 –0,2 +0,3 +0,4
Rumänien • • • • •
Slowenien +1,5 +0,6 +2,0 +0,9 •
Slowakei² +2,2 +2,0 +1,7 +1,9 +1,9
Finnland +0,4 +0,9 +0,3 +0,8 •
Schweden +0,4 +0,5 +0,1 0,0  0,0
Vereinig. Königreich +0,8 +0,5 +0,3 0,0 0,0

EFTA
Island +1,5 –0,1 –1,4 +4,9 •
Norwegen +1,6 +1,0 0,0 +0,6 +0,6
Schweiz +0,7 +1,0 +0,3 +0,4 +0,4

Hauptwirtschafts-
partner
USA +1,2 0,0 +0,2 +0,7 +0,8
Japan +0,2 +0,6 +0,7 –0,7 –0,6

•  Daten nicht verfügbar

1  auf der Basis der  
1. Schätzung, veröffent- 
licht von Eurostat in  
der Pressemitteilung  
124/2008 vom  
3. September 2008

fentlichte Wachstumsrate des BIP für 
das zweite Quartal 2008, –0,2 Prozent 
in der EZ15 und auf –0,1 Prozent (ln-
ges Minus 2x) in der EU27 geschätzt 
worden war, bleibt für die EZ15 un-
verändert und wird für die EU27 nach 
oben auf 0,0 Prozent revidiert. Die 
Wachstumsrate relativ zum zweiten 

Quartal 2007, die auf +1,4 Prozent 
in der EZ15 und auf +1,6 Prozent 
in der EU27 geschätzt worden war, 
bleibt für die EZ15 unverändert 
und wird für die EU27 nach oben 
auf +1,7 Prozent revidiert.

einschließlich privater Organisa-
tionen ohne Erwerbszweck.

2 

2  auf der Grundlage  
nicht saisonberei- 
nigter Daten




